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Weimar, 11. Februar.
Die Nationalverſammlung wählte heute mit 277 von

abgegebenen Stimmen bei 51 Stimmenthaltungen Fritz

et zum proviſoriſchen Reichspräſi-
ten. Auf den Grafen Poſadowsky fielen
Stimmen. Scheidemann und Erzberger erhielten je eine

Ebert erklärte, er nehme die Wahl an.
e

ger Zufall fügte es, daß die namentliche Abſtimmung über
Pahl des vorläufigen Reichspräſidenten mit dem Buchſtaben
veginnen mußte. Das wurde als Vorbedeutung aufgefaßt und
e Heiterkeit. Und wirklich ging ja dann auch der Volks
ſtragte Ebert aus der Parlamertarierwahl mit 277 Stim-
hervor, während der im Volke allſeitig hochgeachtete Abge

xete Graf Poſadowsky 49 Stimmen auf ſich vereinigte. Prä
et Dr. David pries den Gewählten als Retter in der Schick-
gitnde des deutſchen Volkes, der es verhindert habe daß die
ſche Revolution den Weg der ruſſiſchen genommen habe.
iſt nach Verlin, Bremen, Kiel, Hamburg und anderen Orten

merhin ſchon ein Lob, das nicht von jedermann geteilt werden

ruar mg

Frau

PVeit verſöhnlicher und maßvoller wirkte dagegen diesmal
x Ebert, nunmehr in ſeiner Eigenſchaft als vorläufiger
ſzpräſident, der ſich bomühte, um Vertrauen auf ſeine ge

Amtsführung zu werben. In ſein auf Volk und Vater-
ausgebrachtes Hoch ſtimmten Haus und Tribünen ein.

Wwandten

86 mit,
Aer uip
ran ma z ſtaid nur das kleine Häufkein der Unabhängigen, das

während des Präſidenten Dr. Davids Rede durch den Mund
er weiblichen Mitglieder in hyſteriſche Rufe ausbrach, wie ſie
land Herr Ledebour im Reichstage beliebte.

Das Ergebnis der Wahl muß, wenn es auch als Folge der
Jution kaum anders zu erwarten war, erneut ſchmerzliche

fühe in einem großen Teile des deutſchen Volkes wachrufen.
der Stelle, wo einſt das alte deutſche Königtum machtvoll
außen, fegenbringend nach innen wirkend ſtand, ſteht nun

t einer jener Männer, die Deutſchland zur Revolution mit
m verderblichen Folgen führten. Eine fünfhundertjährige Ge-
hte, die aus märkiſchem Sande erwahſen bis zum deutſchen
ſertum führte, iſt nun auch rein formell jäh zerriſſen. Mit

m Gefühl und bangen Herzen treten die Beſten des deutſchen
les auf die Bahn der neuen Entwicklung. Wohin wird ſie

k.

orbsenen

x

eutſche Nationalverſammlung
Die Wahl des Reichspräſidenten

Weimar, 11. Februar.

Kräſident Dr. David eröffnet die Sitzung um 8 Uhr 20 Min.
ächſt wird eine große Anzahl weiterer Adreſſen und
d e en verleſen, darunter mehrere aus Deutſch

ſerreich, die den Anſchluß an Deutſchland verlangen. Darauf
t das Haus die Wahl des Reichspräſidenten vor,
durch Stimmzettel vollzogen wird. Der Namensaufruf be
t mit dem Buchſtaben E. Der Zufall will es, daß das Mit-
Lolksbeauftragker Ebert als erſter der Aufgerufenen ſeinen

mmzettel dem Schriftführer übergibt, der ihn in die Urne legt.
don 879 abgegebenen Stimmen entfallen 277 auf Fritz
ert, der damit zum proviſoriſchen Reichspräſidenten gewählt

Graf Poſadowsky erhält Stimmen,demann und Erzberger je eine Stimme. Außerdem liegen
Stimmenthaltungen vor.

Lolkebeauftragter Ebert erllärt, er nehme die Wahl an.
Präſident Dr. David: Somit hat das Reich zum erſten

ein Oberhaupt, das nach der Art ſeiner Berufung berechtigt
im Namen des deutſchen Volkes zu ſprechen und zu handeln.
ffall) Verſchwunden iſt der Vormund aus ererbtem Recht.

er Stelle ſteht der ſelbſtgewählte Führer. Daß der neue
präſident das Steuer des Staates zu führen verſteht, hat

n den Monaten des ſtärkſten inner und außenpolitiſchen
rmes bewieſen. Daß die deutſche Revolution nicht dem Bei-
er ruſſiſchen gt iſt, daß ſie nicht, wie dort, in ein
ges Chaos, zur völligen Auflöſung von Recht und Sangührt hat. ſie e Zerrüttung alles politiſchen un
haftlichen Lebens geführt hat, das iſt zum größten Teil das
denſt des Mannes, den Sie heute an die Spitze des Reiches
en und ſo darf das deutſche Volk das Vertrauen haben, daß

bewährten politiſchen Klarheit, Tatkraft und Willensfeſtig
ingt, auch weiterhin die junge r zu ſchützen vor allen

fahren, die kommen von rechts oder links. (Lebhafter
bei der Mehrheit; Unruhe bei den Unabh. 8 So mögedie Botſchaft hinausdringen in die deutſchen Lande. Ein
wählter aber iſt an die Spitze des Reiches getreten, ein
„durchglüht von der Liebe zum deutſchen Volke, ein Mann

tiefen Verſtändniſſes für ſeine Nöte und Sorgen, für ſeine
e und Hoffnungen, ein Mann, erfüllt von ſtarkem Willen

Vorm.
agenem
eBliche,

in fanden ſich zum erſten Male ſeit langem alle wieder einig.

mittwoch, 12. Februar

Die neue Regierung
Weimar, 11. Februar.

Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, fand
heute abend im Schloß eine Beſprechung mit Ebert über
die Frage der Kabinettsbildung ſtatt. Es wurden ange
nommen:

Scheidemann (Soz.), Miniſterpräſident.
Preuß (Demokrat), Vizepräſident.
Noske (Soz.), Landesverteidigungsamt.
Bauer (Soz.), Reichsarbeitsamt,
Herold (Ztr.), Reichsernährungsamt.
Fiſcher (Temokrat), Reichsſchatzamt.
Schiffer (Demokrat), Neichsfürſorgeann.
Wiſſel (Soz.), Neichswirtſchaftsamt.
Landsberg (Soz.), Juſtiz.
Graf BrockdorffRantzau, Auswärtiges Amt.
Dr. David (Soz.), Hus (Soz), Erzberger (Z.),

Miniſter ohne Portefeuille.

e Miſſion gerecht zu werden, die Freiheit zu hüten und den
rieden zu e im Jnnern wie nach außen, (Starker Beifall

und Händeklatſchen im Saal und auf den Tribünen.)
Reichspräſident Ebert:

Zunächſt danke ich für die freundlichen Worte des
Präſidenten. Jhr Vertrauen iſt meine größte Ehre. Den Ru
alle r an nuch richteten, iſt ein e Pflicht. S

n d mehr n jemals alse Deutſche auf dem Plak auf den er geſtellt wird, ſeine

Schuldigkeit zu tun hat. (Bravol!) Mit allen meinen Kräften
und mit aller Hingabe werde ich mich bemühen, mein Amt gerecht
und unparteilich zu führen. (Zwiſchenrufe bei den Unab-
hängigen Svzialiſten.) Niemand zu Leide und niemand zu
Liebe. (Beifall.) Jch gelobe, daß ich die Verfaſſung der Deutſchen
Ropublik getreulich beachten und ſchätzen werde. (Lebhafter Bei-
u Jch will und werde als Beauftragter des ganzen deutſchen
Volkes handeln, nicht als Vordermann einer einzigen
Partei,. (Lebhafter Beifall.) Jch bekenne aber auch, daß ich ein
Sohn des Arbeiterſtandes bin (Beifall), aufgewachſen in der Ge
dankenwelt des Sozialismus, und ich werde weder meine Her
kunft noch meine Ueberzeugung jemals verleugnen. (Lebhafter
Beifall links.) Jndem Sie mir vas höchſte Amt des deutſchen
Freiſtagtes anvertrauen, haben Sie, ich weiß es, keine einſeitige
Parteiherrſchaft aufrichten wollen. Sie haben aber den unge
heuren Wandel anerkannt, der ſich in unſerem Staatswefen voll
ogen hat und zugleich auch die valtige Begeiſterung der
rbeiterklaſſen für die Aufgabe der Zukunft Deutſchlands aner

kannt. Die ganze wirtſchaftliche Entwicklung läßt ſich darſtellen
als eine fortwährende Minderung und Abtragung der Vorrechte
der Geburt. Jetzt aber-hat das deutſche Volk das Vorrecht (Bei
fall), und auch auf ſozialem Gebiet vollzieht ſich dieſe Wandlung.
Auch hier werden wir beſtrebt ſein müſſen, allem im Rahmen des
Menſchenmöglichen den gleichen Ausgangspunkt zu geben, das
gleiche Gepäck aufzulegen. Mögen wir um die Formen ringen,
in denen ſich dieſos Recht durchführen läßt das Streben nach
dieſer höchſten menſchlichen Gerechtigkeit wird uns allen inne
ſein. Freiheit und Recht ſind zweifellos Schweſtern. Die Frei-
heit kann ſich nur in ſtaatlicher Ordnung geſtalten. (Sehr richtig!
vrechts.) Sie wieder herzuſtellen, wo ſie angetaſtet iſt, das iſt das
erſte Gebot derer, die die Freiheit lieben. (Lebhaftes Bravo!)
Gewaltherrſchaft, von wem ſie auch komme, werden wir be
kämpfen bis zum äußerſten. (Lebhafter Beifall und Hände
klatſchen.) Dem

Gewaltprinzip zwiſchen den Völkern
haben wir abgeſagt. Auch dort wollen wir, daß das
Recht und die Freiheit zur Geltung kommen. Riemand ſoll in
den Verband der Republik gezwungen werden, r es ſoll auch
niemand mit Gewalt von ihr getrennt werde wen es zu ihr
zieht und drängt. (Lebhaftes Bravo!) Nur auf das freie Selbſt
beſtimmung? recht wollen wir unſeren Staat gründen nach innen
und außen. Wir können aber um des Rechts willen nicht dulden,
daß man unſere Brüder der Freiheit der Wahl beraubt. (Leb-
hafter Beifall und Zuſtimmung.) Die Freiheit aller Deutſchen

u ſchützen mit dem äußerſten Angebot von Kraft und Hingabe,r en ich fähig bin, das iſt der Schwur, den ich in dieſer Stunde

in die Hände der Nationalverſammlung lege. (Lebhaftes Bravo.)
Den Frieden zu erringen, der Nation das Selbſtbeſtimmungs-
recht zu ſichern, die Verfaſſung auszubauen und zu behüten, die
allen deutſchen Männern und Frauen die volitiſche Gleichberech-
tigung unbediggt verbürgt, dem deutſchen Volk Arbeit und Brot
zu ſchaffen, ſein ganzes Wirtſchaftsleben ſo zu geſtalten, daß die
Freiheit nicht Bettelfreiheit, ſondern Kulturfreiheit werde, das
ſei das Ziel, dem wir zuſtreben. (Lebhafter Beifall.) Jch weiß,
daß die Kraft jedes einzelnen, wo immer er auch ſtehe, gering iſt,
wenn ſie ſich nicht mit gllen lebendigen Kräften des Volkes ver
bindet. Ein ſo hartes Geſchick unſer Volk auch betroffen hat, an
ſeinen Kräften zweifeln wir nicht. Unſer Volk hat ſich in großen
Bewegungen Licht und Luft geſchaffen, unſer Volk wiro ſich auch
durchſetzen, draußen in der Welt und zu Hauſe. Die Tüchtigkeit
der Männer der Volkswahl, das Ringen ihres Strebens und vie
Reinheit ihres Wollens müſſen den Beweis erbringen für die
Richtigkeit des großen Grundſatzes der Selbſtregierung. Alle
dieſe Forderungen ſtellen an mich harte Aufgaben und Pflichten.
Mein Beſtes will ich dafür einſetzen, jedem zu genügen, gemein-
ſam aber wollen wir unermüdlich arbeiten für das Glück und
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Fritz Ebert, des Reiches erſter Präſident
Wohlergehen des freien deutſchen Volkes und ſo, meine Damen
und Herren, laſſen Sie uns rufen: „Das deutſche Vaterland und
das deutſche Volk, ſie leben hochl“

Das Haus, mit Ausnahme der Unabhängigen, hat ſich er
hoben und ſtimmt dreimal in den Hochruf ein. (Händeklatſchen
im 977 und auf den Tribünen.)

Nächſte Sitzung Donnerstag 8 Uhr: Entgegennahmeeiner Erklärung der neuen Reéithörrgleerng
ßz nach 434 Uhr.

Die Welfen rühren ſich
Braunſchweig, 11. Februar.

Jn der heutigen Sitzung der Landesverſammlung wurde
errn die Stimmen der Unabhängigen ein Antrag angenommen,

r von der Landesregierung fordert, die Bildung eines nord-
weſtdeutſchen Freiſtaates nicht mehr zu fördern, vielmehr in Ver
bindung mit einem Ausſchuß des Landtages die Bildung eines
Freiſtaates Niederſachſen anzubahnen, der mindeſtent
ganz Hannover umfaſſen ſoll. Reichsgeſetzliche Beſtimmungen
ſollen dabei beachtet werden.

Der Wirtſchaftskrieg der Entente
Berlin, 11. Februar.

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion hat die Reiſe
nach Trier vorläufig verſhieben müſſen, weil die
Ententevertreter mitgeteilt haben, daß man den Beginn der
Verhandlungen noch nicht feſtſetzen könne. Die deutſche Kom
miſſion würde vorher verſtändigt werden.

Die Verö fentlichung der Waffenſtillſtandskommiſſion über
das am 8. Februar in Spag unterzeichnete Lebensmittel-
abkommen hatte hervorgehoben: Die Erfüllung des ganzen Ab-
kommens iſt von den Vertretern der alliierten Regierungen
ausdrücklich abhängig gemacht worden von der Annahme und
von der Ausführung der Bedingungen, die ſie uns betreffs der
Abgabe der Handelsflotte auferlegt haben und noch auferlegen
wollen. Daraus ergibt ſich, daß ſelbſt bei Annahme der Be-
dingungen eine Sicherheit für den regelmäßigen Eingang der
von uns verlangten Lebensmittellieferungen nicht beſteht. Jn-
zwiſchen iſt der Bericht über die Verhandlungen der ebenfalls
in Spaa tagenden Unterkommiſſion für die Erledigung des
Schiffahrtsabkommens eingelaufen. Aus ihm ergibt ſich, daß
die Entente ihre Bedingungen weiter verſchärft, ſo daß ſich bis
jetzt keine Einigung hat erzielen laſſen. Die mündlichen Ver
handlungen ſind zunächſt abgebrochen worden. Unter dieſen
Umſtänden bleiben die Ausſichten für unſere Lebensmittelver-
ſorgung/ wie geſtern bereits feſtgeſtellt. nach wie vor höchſt
unſichér.

Paris, 10. Februar.
Tardieu machte den Journaliſten folgende Eröffnung über

die Rohmaterialienfrage: Es beſteht die Abſicht, die Blockade-
frage ſo zu löſen, daß den Neutralen möglichſt Jm-
portfreiheit für die Einfuhr von Rohmaterialien gegeben
wird. Die Neutralen müſſen abſolute Garantie geben, daß
nichts von den Waren nach Deutſchland kommt. Frankreich iſt
vollkommen entſchloſſen, keine Rohmaterialien nach Deutſch
land kommen zu laſſen. Da ein Drittel der franzöſiſchen Jn-
duſtrie zerſtört iſt, würde man Deutſchland in die Lage ſetzen,
im Frieden die franzöſiſche Jnduſtrie zum zweiten Male zu zer-
ſtören. Jn der Frage der Nahrungsmittel wolle man
dagegen ſehr generös mit den feindlichen Ländern ſein.

Der Oberſte Kriegsrat trat am Nachmittag zuſammen und
beſchäftigte ſich zunächſt mit den Bedingungen für die Er-
neuerung des Waffenſtillſtandes. Klotz machtedarauf Mitteilung von einem im Jahre 1916 vom Großen
Deutſchen Generalſtab veröffentlichten Werk, das angeblich be
weiſe, daß die in den induſtriellen Werken Frankreichs angerich-
teten Verwüſtungen ſyſtematiſch und mit Vorbedacht ausgeführt
worden ſeien. Er wies auf vie für Deutſchland vorteilhafte Rück
wirkung hin, die die Vernichtung gewiſſer franzöſiſcher Jnduſtrie-
zweige. haben würde. Die am Montag vormittag unter dem
Vorſitze von Klotz zuſammengetretene Kommiſſion für Wieder-
gutmachung ernannte die verſchiedenen Mitglieder für die
Unterſuchungskommiſſionen und begann die Erörterung der
Grundſätze, auf denen das Recht auf Wiedergutmachung beruht,
ſowie die Prüfung der von den verſchiedenen Delegationen vor-
gelegten Denkſchriften.

Reuter meldet aus Paris, daß die im „Communiqué“ vom
Sonnabend veröffentlichten Entſchließungen ohne Diskuſſion
angenommen worden ſeien. Alle ſeien ſich darüber einig, daß
die Entmilitariſierung Europas eines der wich-
tigſten Ziele der Friedenskonferenz ſei, und daß, unter jedem
Geſichtspunkte betrachtet, dieſer Prozeß in Deutſchland
ſeinen Anfang nehmen müſſe. Je eher die Verminderung
der Militärmacht Deutſchlands bis zu jenem Punkte, wo es auf
dem Friedensſtand beſtehen bleibt, wird durchgeführt werden,
um ſo beſſer ſei es.

Rotterdam, 10. Februar.
Die Pariſer Preſſe rät der franzöſiſchen Regierüng, bei der

neuen Verlängerung des Waffenſtillſtandes Deutſchlandenergiſch das Me ſfer auf die Bruſt zu ſetzen, die Fabriken

zu beſetzen und Deutſchland zur ſofortigen vollſtändigen Demobil-
machung zu zwingen. Jn der Zeik der beſchränkten Preſſefreiheit,
wie ſie in Frankreich jetzt noch immer fortdauert, weiß man, was
ſolcher Rat der Preſſe an die Regierung bedeutet. Die Regie
rung hat den Plan und läßt ſich von der Preſſe den Rat geben,
ihn auszuführen. Nach dem Auslande geht dieſer Rat als ſelb-

Aeußerung der öffentlichen Meinung, und man erwartet
nun vom Publikum, daß es darüber erſtaunt ſei, wie genau die

Regierung in Richtung der öffentlichen Meinung arbeitet.



Sinanzwirtſchaft der „Räte“
Sanitätsdame, Kellner und Demokratiſche Partei

Jn einem Flugblatt ſür die Gemeindewahlen n
GroßBerlin finden wir die folgenden Mitteilungen:
„Detzt erhalten die Froß Berliner Gemeinden einen
Haushalts Voranſchlag des Vollzugsrates, aus dem fol
gende Einzelheiten die Oeffentlichkeit intereſſieren werden:

Jedes der 24 Mitglieder des Vollzugsrates erhält täg
lich (auch Sonntags 40 Mk., alſo im Jahre 14 600 Mk.,
d. h. jeder einzelne das Gehalt eines Regie
rungspräſidenten! Neben einer großen Zahl von
Sekretären, Angeſtellten und Stenotypiſtinnen fungiert
dann mit täglich 15 Mk. eine „Sanitätsdame“! Die
Aufgabe des Vollzugsrats ſoll ſich auf die Kontrolle der
Gemeindeverwaltungen beſchränken. Iſt dies Geſchäft ſo
gefundheitsſchädigend, daß für die 24 Mitglieder des Voll
zugsrats ſtändig eine beſondere Sanitätsdame tätig ſein
muß? Das Erſtaunen hierüber wird noch erhöht, wenn
man unter dem weiteren Perſonal des Vollzugsrats zwei
„Kellner“ aufgeführt findet, für die täglich der Satz von
je 19 Mk. eingeſetzt iſt. Bisher war es bei den hohen Ver-
waltungsbehörden nicht üblich, daß zu ihrem angeſtellten
Perſonal auch Kellner gehörten.

Die geſamte Rechnung ſchließt ab mit dem Betrage
von 12 000 Mk. pro Woche, macht 624 000 Mk. pro Jahr!
Dieſe Summe ſollen jetzt die Groß Berliner Gemeinden

zahlen! Und das für eine Behörde, die nichts
ſelbſt zu verwalten hat, ſondern zu den bisherigen
Verwaltungsbehörden als Kontrollinſtanz neu hinzutritt!

Das nennt ſich Sparſamkeit mit öffentlichen Mitteln
und Vereinfachung der Verwaltung!

Wie lange ſoll dieſe Mißwirtſchaft noch dauern?
Der flüchtige unabhängige Polizeipräſident Eichhorn,

den die Berliner Kommuniſten als ihre Zierde in die
Deutſche Nationalverſammlung gewählt haben, ſtand mit
ſeinen Geſinnungsfreunden Dr. Lewins und Dr. Meyer
in ruſſiſchem Solde. Sie erhielten monatlich je 1000 Mk.
als Nebeneinnahmen, Fran Eichhorn außerdem 400 Mk.,
Frau Dr. Lewins 600 Mk.

So wird aus der Revolution von den
ſozialiſtiſchen Führern ein Geſchäft ge
macht!

Was ſoll aus einem Staat werden, wenn ſolche Ele
mente zur Herrſchaft gelangen?“

So iſt es! Nur merkwürdig, daß gerade die Partei,
die jetzt dieſes Wahlflugblatt verbreitet, ſowohl für die
Nationalverſammlung wie für die preußiſchen Landes-
wahlen jede Liſtenverbindung mit nicht ſozialdemokratiſchen
Parteien ablehnte und dadurch mittelbar die Macht der
Sozialdemokratie fördern half! Aber ſo waren die deut
ſchen Demokraten ſchon immer.

Oeſterreichs Anſchluß gebilligt
Genf, 10. Februar.

Während ſich urſprünglich in Konferenzkreiſen eine ſtarke
Oppoſition gegen den Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs an das
Reich geltend machte, beginnt man jetzt den Zuſammenſchluß
aller deutſchen Gebiete als den gebotenen Ausgleich zu
der Abtretung Elſaß-Lothringens und Poſens zu betrachten.
Einwendungen ſtehen von keiner Seite zu er
warten, da die italieniſchen Delegierten in vertraulichen
Vorbeſprechungen die Erklärung abgegeben haben, daß die
italieniſche Regierung ſich den Grundſätzen des Selbſtbe-
ſtimmungsrechts unterwerfe und den Anſchluß Deutſch
Oeſterreichs an das Reich anerkannt werde,
falls ſich die Mehrheit der Bevölkerung dazu ausſprechen ſollte.
Da Wilſon und Lloyd George die Frage als eine rein deutſch
Zſterreichiſche behandeln wollen, iſt eine Mehrheit für die Ber
einigung vorhanden, ſo daß Clemenceau, der zuſammen mit den
übrigen franzöſiſchen Vertretern nach wie vor den Zuſammen
ſchluß bekämpft, überſtimmt werden wird.

c

Der Kampf um die Kommandogewalt
Münſter, 11. Februar.

Der GenevalSoldatenrat des 7. A. K. hat eine Entſchließung
angenommen, deren Richtlinien u. a. ſind: Die mando
gewalt im 7. A.K. liegt in den Händen des General-Soldaten-
rates. Einziehungen dürfen nicht mehr erfolgen, Waffen dürfen
nur im Wach-, Sicherheits- und Begle'tdienſt getragen werden.
Rangabzeichen ſind ſofort zu entfernen. Zur Ausführung der
Verfügungen im Armeeverordnungsblatt iſt jedesmal die
Stellungnahme des KorpsVerordnungsblattes abzuwarten. Vil-
dung von Freiwilligen-Bataillonen hat zu unterbleiben. An
Stelle des ſtehenden Heeres iſt eine auf ſozialer Grundlage auf
geſtellte Volkswehr zu bilden. Der Kommandierende General
des 7. A.-K. hat die Reichsregierung um militäriſchen Schutz
gegen die Durchführung des Beſchluſſes des GeneralSoldaden
rates gebeten. Dieſer militäriſche Schutz iſt am Sonntag in
Mürſſter eingetroffen. Das Generalkommando hat daraufhin
heute den General-Soſdatenrat aufgehoben. Die Neuwahl eines
GeneralSoldatenrates iſt in die Wege geleitet.

Alliierten die

hervorheben zu ſollen,

der Reichs und Stoatsfi
böswillig gemacht: ich hätte den Staats
gekündigt. Keines von beiden lag in meiner Abſicht, noch hatte
ich Anlaß dazu. Schon früher hat das preußiſche Finanz
miniſterium die Finanzlage des Londes immer wahr
heitsgemäß als ſehr geſpannt geſchildert, aber auch

der Anſicht Ausdruck gegeben, daß zu einer Beunruhigung kein
Anlaß vorliege. Um ſo weniger, als wir hoffen dürfen, durh
eine Vereinfachung der Beſteuerungsmethoden
und durch Erſchließung neuer Steuerquellen die

Ordeung in den Finanzen aufrecht zu erhalten, wenn wir erſt
einmal wieder zu normalen Preiſen des Lebensbedarfs und da

mit auch zu normalen Lohn und Gehaltsverhältniſſen zurüd
gekehrt ſein werden.

Das Alte kommt wieder
Bremen, 11. Februar.

Major Engelbrecht vom Jnfanterie- Regiment Nr. 75 iſt zum
Stadtkommandanten ernannt worden. Die bremiſche Komman
dantur wird im Einverſtändnis mit der proviſoriſchen Regie
rung eingerichtet. Der Kommandantur ſind alle Garniſon
truppen und ſonſtigen Garniſoneinrichtungen unterſtellt.
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Geſcheiterte polniſche Angriffe
Bromberg, 11. Februar.

An allen Teilen unſeres Abſchnittes herrſchte rege Pa-
trouillentätigkeit. Polniſche Angriffe auf Joſefinen- und
Elſendorf wurden abgewieſen.

45 000 Gefangene in Rußland
Berlin, 11. Februar.

Wie wir hören, befinden ſich insgeſamt etwa 45000
deutſche Kriegs- und Zivilgefangene in Rußland,
davon 40 000 in Sibirien, darunter 400 Offiziere und etwa
16 000 Soldaten, außerdem etwa 2500 Mann in Turkeſtan, 2000
bis 2500 in den Koſakenprovinzen und im Kanukagſus. Alle
übrigen ſind aus Rußland zurückbefördert, ſoweit ſie nicht in
die Rote Garde und internationale Regimenter einge-
treten ſind. Bei letzteren handelt es ſich um mehrere tauſend
Mann.

Jn Kcht und Bann
Kopenhagen, 11. Februar.

Der Vertreter der Sowjetregierung in Dänemark,
Dr. Suritz, hat mit dem geſamten Perſonal, etwa 20 Perſonen,
auf Erſuchen der däniſchen Regierung Dänemark ver
laſſen und iſt über Stockholm nach Rußland abgereiſt.

Kleine Nachrichten
Schutz unſerer Toten! Jm Anſchluß an die Ueberreichung

don Gräberliſten der franzöſiſchen Heeresangehörigen richtete r
deutſche Vorſitzende der Waffenſtillftandskommiſſion an die

Bitte, alle deutſchen Einzel- und
Maſſengräber ſowie alle deutſchen Friedhöfe in
Feindesland mit derſelben Sorgfalt zu pflegen, wie dies
für die Kriegergräber der alliierten Angehörigen von deutſcher
Seite geſchehen iſt.

Die Entente verproviantiert ſich. Der Miniſter des Aeußern
in Buenos Aires hat ein Abkommen unterzeichnet, nach m
England, Frankreich und Jtalien für den Ankauf von Ge
treide einen Kredit von Millionen Goldpiaſtern eröffnet
wird.

Leider befreit. Der verhaftete Spartakiſtenführer Dr. Levien
iſt auf Verfügung des Staatsanwaltes wieder auf freien Fuß
geſetzt worden.

Keſſelexploſion. Auf dem MahyrauSchacht der Schleſiſchen
Kohlen und Kokswerke erfolgte geſtern abend in Gottesberg bei

Waldenburg in Schleſien aus bisher nicht aufgeklärter Urſache
eine Keſſelexploſion, der acht Menſchenleben zum Opfer
fielen. Unter den Getöteten befindet ſich auch der dienſttuende
Maſchinenſteiger. Fünf der Getsteten ſind verheiratet.

Raubmord in Bayern. Jn Spardorf iſt in der letzten Nacht
der Gaſtwirt Frank mit ſeiner Frau von einem 20jährigen
Burſchen erſchoſſen worden. Es liegt Raubmord vor. Der
Täter iſt entkommen.

Halle und Amgebung
Halle, 13 Februar

Der Verband Halleſcher Hausfrauen- Vereine
hatte geſtern abend nach den „Germaniaſälen“ zu einer Ver
ſammlung eingeladen, um eine Ausſprache über die bevorſtehen

den Stadtverordnetenwahlen herbeizuführen. Herr Geheimrat
Waentig leitete die Ausſprache durch ein, wie er ſagte, objek-
tives Referat ein, in welchem er für die Aufſtellung einer eige-
nen Liſte der Frauenvereine eintrat und danach die Zerſplitte
rung der deutſchen Parteien bedauerte. Die Aufſtellung einer
beſonderen Liſte der Frauenvereine begründete Herr Geheimrat
Waentig u. a. auch mit dem Hinweis darauf, daß es dem Bür
gertum in Halle doch wohl nicht gelingen werde, eine ſogialdemo
kratiſche Mehrheit zu verhindern. Es ſchade übrioens auch gar
nicht, wenn eine ſozialdemokratiſche Mehrheit zuſtande komme,
denn dann müſſe die Sozialdemokratie prakti'h zeigen, was ſie
in der Kommunalpolitik (Sozialiſierung uſw.) zu leiſten ver
möge. Hiernach glaubte Herr Geheimrat Waentig ausdrücklich

daß es falſch wäre, wenn er etwa für
einen verkappten Mehrheitsſozialiſten gehalten werden ſollte.

Kein Staatsbankrott in Ausſicht
Weimar, 11. Februar.

Gegen die Behauptung einiger Zeitungen, er habe in der
Sitzung des Stagatenhaufes zu Weimar den bevorſtehenden
Staatsbankrott angekündigt, läßt der preußiſche Finanz-
miniſter Dr. Südekum dem W. T. B. folgende Erklärung zugehen:
Mein Erſtaunen über die Tatſache, daß aus der vertraulichen
Sitzung des Stagatenhauſes eine Aeußerung in die Oeffentlichkeit

kommen konnte, wird noch von der Entrüſtung über die Ent
ſtellung übertroffen, mit der man meine Worte wiedergab. m
Zuſammenhang mit der Erörterung über die formale Ausgeſtal-
tung der Steuerveranlagung in Zukunft habe ich den Ausdruck
gebraucht, daß die Steuerpflichtigen mit derſelben Gewiſſenhaftig
keit wie ein inſolvent gewordener Kaufmann, alſo Bankrotteur,
den Stand ihres Vermögens und ihres Einkommens den Be

Hörden darzulegen hätten, damit auf Grund ganz einwandfreier
Anaaben eine möalichtt gleichmäßige Verteilung der Laſten im

Jn der Ausſprache, an der ſich Vertreter der Sozialdemokraten,
der Demokratiſchen Partei und der Deutſchnationalen Volks
partei beteiligten, kam übereinſtimmend die Anſicht zum Aus

druck, daß die Kommunalwahlen in Halle ſich nach Lage der
Dinge im Rahmen der politiſchen Parteien vollziehen müßten
und es nicht zweckmäßig wäre, wenn die Frauenvereine eine

eigene Liſte aufſtellen würden. Die Mitglieder der Halleſchen
Frauenvereine hätten vielmehr zwiſchen den beſtehenden politi
ſchen Parteien zu wählen. Die Redner der bürgerlichen Parteien
betonten aber übereinſtimmend, daß unter allen Umſtän
den eine ſozialdemokratiſche Mehrheit im
Stadtparlamente verhindert werden müſſe. Jn
dieſem Punkte wurde von der Auffaſſung des Referenten in
entſchiedenſter Weiſe abgerückt. Von ſeiten des Frauenvereins
wurde zum Schluß noch mitgeteilt, daß die Halleſchen Frauen
vereine beſchloſſen hätten, von der Aufſtellung einer
eigenen Liſte für die Stadtverordnetenwahlen abzu
ſehen

Sehantungbahn

Deutsehe Waff. n. Mun.

Gegea die Tangluſtbarkeiten. Auf Veranhieſigen Arbeiter und Soldatenrates wird mit Sict
Montag, den 10. Februar, ab die Veranſtaltung zMaskenbälle, Kappenkränzchen, Narrenabende, Volbie e
ähnlicher Veranſtaltungen, ſowie der Verkauf von uOrden und ſonſtiger Scherzartikel in Gaſt- und Abzeie
ſchaften und ſämtlichen Vereins- und Seſeaſchaertn

werdendenen Speiſen und Getränke reren ve
eOeffentliche Tangvergnügen werden künft

inhabern monatlich nur noch vier genehmigt werden.
Ilaubnis zur Veranſtaltung von Tanzvergnügen erhalten
die Wirtſchaftsinhaber, Vereine und Geſellſchaften
einzelne Perſonen. Die Anmeldungen ſämtlicher T

zeitig bei der Polizeiverwaltung zur Prüfung vorzuiTanzluſtbarkeit, auch eine geſchloſſene, darf erſt ſtattfinten h

dem die Polizeiverwaltung ihre Zuſtimmung gegeben hat
Meldungen ſind bei den zuſtändigen Polizeirevieren einzure i
Für den Arbeiter und Soldatenrat.

K. Reiwand.
Halleſche Lehrerkammer. Jn ihrer letzten Sia die Vertreterſchaft aller Halleſchen üntere ichen

ich bisher als
„Kalleſche Lehrerkammer“ anzunehmen. J5
aufaabe erblickt ſie in der Vorbereitung und der Herbe t w
der Errichtung geſetzlich aner. annter Lehrerkammern. J
betrachtet ſie c ihre Aufgabe die gemeinſamen
geſamten Lehrerſchaft und de Unterrichtsanſt rien Halle
zu ebwen, die Behörden in der Förderung des Halleſchen Co

Jeigweſens daurch tatſächliche Mitteilungen, Anträge und
von Gutachten zu unterſtützen, für die pädagogiſch wiſſen (afat
Fortbildung der Lehrerſchaft und oen Ausbau des Volte
weſens in Halle einzutreten, rege ſchulpolitiſche
ſchaftiiche Frogen des Lehrerſtandes

An
zu erörtern und za

den einzelnen e

nur W
nicht

keiten, ſowohl der öffentlichen wie der geichioſſenen, ſt

Die Polizeiverwalg

Hruirr Lehrerrat begeichnete, forian de
n u

Jnter .ſen

und wi

zie Ausſchaltung aller parteipolitiſchen Geſicht
St lung zu nehmen. Der derzeitige Vorſtano der
L-hrerkemmer ſetzt ſich zuſammen aus Herreneiſen-Ko! ler (Unlverſitäceprofeſſor), Crü rger Stu
rat, 5. S a o ſe (Mittelſchulrektor), Thomas (Volksſch et

Händel-Verein. Das dritte, am 18. Februagr,
75 Uhr, in der Aula der Univerſität ſtattfindende Konzert
den Charakter eines Hausmuſikabends im 18.
bringt deshalb nur Lieder Cembalo und Klaviervortt
Frau Wanda Landowska aus Berlin, die anerkannt
lebende Cembalovirtuſion, wird auf einem rekonſtruierten
Inſtrument unter anderem eine Sonate von Scarlatt
Grobſchmied- Variationen von Händel und das Jtalieniſche
zert von Bach ſpielen und auf einem modernen Flügel n
Mozarts a-moll-Sonate vortragen. Die Sängerin
Abends, Frau Roſe Walter aus Berlin ſingt eine Reihe t
Rokokoliedern von Telemann, Ph. E. Bach,
Schulz, Reichardt, Zelter, Zumſteeg, Ha
Mozart, zum Teil mit Cembalo-, zum Teil mit mod
Klavierbegleitung. Eintrittskarten in der Hofmuſikaliend-
lung Reinhold Koch.

empfoh

Volkswirtſchaft
Produktenbericht.

Berlin, 11. Februar. Im hieſigen Produktenverkehr
Sämereien im allgemeinen recht lebhafte Umſätze aufzuwe
ſoweit Material vorhanden iſt. Saatgetreide namentlich iſt
ſucht, doch nicht immer entſprechend angeboten. Für e
kartoffeln iſt der Verkehr ſeit geſtern bis Mitte März wie
erlaubt und konnte ſich in größerem Maße entwickeln.
della hatte ſehr feſte Tendenz bei lebhaftem Verkehr.
Rüben wurde nur mäßig verladen; wenn die Temperatur
wärmer geworden iſt, ſo iſt doch Rückſicht beim Transport
am Platze. Der Mangel an Rauhfutter hält an. Die dringe
Nachfrage des Handels kann nicht befriedigt werden. Ke
trübe.

Börſenſtimmungsbild.

Berlin, 11. Februar. Mangels Anregung bewegte ſich
Geſchäft an der Börſe in recht engen Grenzen, und die Ku
geſtaltung war nicht einheitlich. Doch bröckelte die Mehr
der Kurſe infolge der Geſchäftsſtille im Verlaufe leicht
Dies gilt ſowohl von Schiffahrts- als auch von Montanakt
Feſte Haltung zeigten Köln-Rottweiler-, Rheinmetall, Dain
und Orientbahnaktien. Später war die Geſchäftsſtille ſo g
daß nur hin und wieder Abſchlüſſe in einzelnen Papieren
ſtandekamen. Kriegsanleihen und heimiſche Anleihen beha
teten den geſtrigen ermäßigten Stand. Oeſterreichiſche
ungariſche Renten waren im Kurſe meiſt unverändert.
feſte Haltung zeigten Chineſen, Argentinier und

Berliner Kursberichte
Ffiaenbahn-Aktiten:
Halberstadt -Blankenb.
KAalle-Hettstedter

Felten u. Guilieaume
Gasmotoren Deutz
Gebhardt n. Co.
Gelsenkireh. Bergb.
Glauziger Zuckerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Masch.
Harpener Berg
Hasper Eisen

I Ku 9 e 4ster Farbw.Hoesech BEisen n. Stabi
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Maseh.
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zueker- Akt.
Kyſfhänserhütte
Lahmeyer u.
Lauchhammer
Laurahütte
Linke n Hoffmann
Ludwig Loewe a. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Obersechi. Bisenb. Bed.

do. Caro Heg.do. Kokswerke
Orenstein n Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorn
Rhein Stahlwaren

Riebeck. Montan eRombacher Hütten
Rositzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sangerhänuser Maseh.
Hugo Schneider u. Co.
Schuckert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner VulkanStollberger Zinkh.
Strals. Spielkarten

r ept es.Türkisehe Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzetott Elbert.
Wegelin u. Hübner
Werseh.-Weilssenk. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gubstahl
Wrede-Mälzerei
Zeich.-Kriebitseh, Brk.
Zeitrer Masch.
Zellstoff Walthof o
Otavi-Minen

d rGr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
Schiſtahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfsehiff
Nordd. Lioyd

Banken:
Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. DPiskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deaotsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Oredit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditban
Nationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrlie-Aktften
Schultheiss- Brauerei
Akt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Paplierk.
Anhalter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Buckau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Dentseh-Luxemburg
Dentsche VUebersee- El
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl,
Deutsche Kali

S v r

t

Donnersmarkhütte
re u. LehrmannDürkoppwerkeElbertfelder Farben

Verantwortlich: Helmut Böttcher.

Jahrhundert

Panderkonzert am Freitag ſei allgemeiner Beghu
en.
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